
Wh kill “

Warum ist das wichtig? Weil sich Kinder damit
ausmalen können, was wäre, wenn. Mit diesen
Fähigkeiten sind sie in der Lage, die Welt zu er-
obern und ihr Leben zu gestalten.

Was passiert, wenn ich mit Mamas Lippenstift dieWand
bemale?Hundefutter probiere?MitPapasRiesenlatschen
in die Badewanne steige? Für die Großen hört sich das
nach Unfug an, doch für Kinder sind solche Unter-

nehmungen Ausdruck ihrer unbändigen Neugier und
Entdeckerfreude. Sie wollen etwas heraus-

finden. Und sei’s, wie Mama oder Papa
reagiert. Wie sollten sie? Möglichst mit
Humor und Geduld. Vielleicht kann
man selbst einen Vorschlag machen:
„Schau mal in unser Altpapier, kannst
du daraus was machen?“ Jetzt nur
nicht gleich mit einem ausgereiften
Plankommen.Denentwickeln kleine
Forscher schon selbst.

Fantasie ist eine einzigartig
bunte, inspirierende Welt, die mit
„Vorstellung“ oder „Luftschlössern“

nur unzureichend beschrieben wird. Tat-
sächlich handelt es sich um eine geniale menschliche
Fähigkeit.DerPhysikerAlbertEinsteinhat einmal gesagt:
„Fantasie ist wichtiger alsWissen.Wissen ist begrenzt,

Fantasie aberumfasstdie ganzeWelt.“Sie ist derSchlüssel,
damit sich Kinder eines Tages in einer sich rasant ver-
ändernden, hochtechnisierten Welt zurechtfinden. Nur
derMensch ist in der Lage, über sich und dieWirklichkeit
hinauszudenken.Genaudas tundieKleinen:Siebilden ihre
eigeneTheorie. Das kann keineKünstliche Intelligenz.

Warum ist das wichtig? Mit Fragen eignen
sich Kinder Wissen an, lernen, kausal zu
denken und Hypothesen zu bilden. Haben
sie eine für sie schlüssige Antwort ge-
funden, übertragen sie diese auf andere
Situationen und schauen, ob das funktio-
niert. Genauso gehen Wissenschaftler vor.

Schon Babys untersuchen ihre Umgebung auf
Ursache undWirkung.Werfen sie ein Spielzeug
immer wieder auf den Boden, kommen sie der
Erdanziehungskraft auf die Spur. Doch richtig
Fahrt nimmtdasFahndennachWissen auf,wenn
die Kleinen um das zweite, dritte Lebensjahr be-
ginnen, Sprache zu meistern. „Warum kochst du
Nudeln?“ „Weil wir gleich essen.“ „Warum?“ „Du
hast doch Hunger.“ „Warum?“ Jetzt bloß nicht
sagen: „Frag Alexa.“

KinderwollenAntworten, die in ihrWeltver-
ständnis passen. Keine, die man googeln kann.
Sie wollen herausfinden, was wir denken und
wissen. Das ordnen sie in ihre Gedankenwelt ein
und entwickeln daraus neue Fragen und Ideen.

Auf jedeWarum-Frage eine passende Ant-
wort zu haben, ist mühsam. Aber vielleicht lässt
sich kleines Forschungsprojekt daraus machen.
„Warum ich Brot backe? Das kannst du raus-
finden. Hier sindMehl,Wasser, Salz.“

Undwenn’s schiefgeht?„Machenistwichtiger
als richtigmachen“, sagtderNeurowissenschaftler
Henning Beck in einemVortrag. „Kinder stellen
sich ohneMasterplan für das perfekte Riding auf
ihrenRoller. Sie fallen hin, probieren es nochmal.
Mit diese Einstellung sind wir über Ozeane ge-
segelt, haben neue Länder erkundet.Wer keinen
Fehler macht, kommt nur da an, wo man ihn
haben will, nicht an einem neuen, aufregenden
Ort. So wie eineMaschine. AberMen-
schen sind keineMaschinen.“

Nicht jeder Fehler ist gut,
manche muss man auch ver-
hindern. Aber, so Beck:
„Wer das Auto der Zu-
kunft entwickeln will,
muss in erster Linie
angstfrei andieSache
rangehen.“ Das tun
Kinder. Wenn man
sie lässt.

„What if skills“

„Why skills“

Ich forsche!
Kreativität und Fantasie

Warum, warum, warum?
Neugier und Entdeckerfreude
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